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Auf Seite 12: Die Hard. Ausserdem 
noch 'ne geile Venusfalle. 

Seite 14: Abschied von Ölgiier. Für 
wohl inmer. 

H. Hoınblower ist wieder da, Seite 
5. Er mißt jetzt seinen Stuhlsang. 
Pussy Galore auf der Seite 3. 
Konzertbericht aus'’m XTC. 

Fishbone auf Seite 16 & 17. Ein 
Konzertbericht aus dem LOFT. 

Seite 7 hat 3 Fernsehartikel. Alle. 
von Sören Hilliänen. 

Auf Seite 18 hat Torkel was 
geschrieben Bumsvotzen. 

Birdhouse auf Seite 10. Ein 
Konzertbericht aus’m XTC. 

Und Les Thugs auf Seite 11. Ein 
Konzertbericht aus'’m XTC. 

Gymnastic Recordings sagt Hallo,S.4. 
Mr. Cornel Hillmann sagt an, was in 
L.A. gerade so in & out ist. 

Slayer dröhnt auf Seite 8 & 9. 
Flugzeugmotorentriebwerke im LOFT. 
Wenn sich Betrunkenheit mit knall= 
hartem Sex paart, dann kann es nur 
die Sexuellesylvesterseiteaufseite 
19 sein. 

Indianer Gjelmgö und der Abspann des 
Todes gucken fern ja? Seite 15. 
Ärzte bekommen Gold! Seite 65, 
U.K. Subs’s, Plan B, Four Roses, No 
Harms, The Shining, Sidewalk Poets 
und Wir in der alten TU-Mensa & Tor= 
kel. S.13. 


haltsam, was heutzutage schon 'ne Menge ist. Warum 
Sie ausgerechnet bei Pussy Galore als Vorgruppe 


spielten, ist mir ein Rätsel, aber diese Stilmi= 
PUS$Y GALORE We: schung kam ganz gut. | 
"= i / Pussy Galore hacken nämlich ordentlich zu. Ich 

+ & Bi muß zum wiederholten Male gestehen, daß ich von 

3 BR f denen vorher nichts gehört habe. Wußte nur, daß es 

WEDDING Beus ordentlicher Dreck (oder amerikanisch [ich kann 
u an (schau an} Fremdsprachen]: Trash) sein soll. Nun, 


‚der kam dann auch! Ein Schlagzeuger, vier Gitarri= 
sten incl. Sänger. Ganz schöner Lärm, echt gut. 


Rn Und wieder ein Livebericht. Hängen die Euch 
nicht langsam zu den Ohren raus? Egal! Da müßt Ihr " 
durch, schließlich seid Ihr die Leser. Ich schreib 
den Kram nur. Also, lesen, zack-zack! Es geht um | 
"Pussy Galore und die Wedding Bells. Bl 
\ Jaja, die Wedding Bells, gute alte Bekannte, es r 
Agibt sie noch. In ihrer weiß ich wievielten Meta= 
"jnorphose treten sie zur Zeit auf. Roger ist vor / 
kurzem von seinem Posten als Drummer zurückgetre= 
"ten (worden, wem immer man glaubt) und auch der 2. 
Gitarrist verließ vor längerem die Bänd. Wie immer 
machen Hannes (git, voc), der übrigens sehr abge: 
“nommen hat, alle Achtung, und Andi (bas) weiter, 
diesmal mit zwei stark nach Drogenkonsum aussehen: 
den Mittzwanzigern. Musikalisch hat man sich bei 
den Glocken (irgendwie ein sehr frivoles Wort) vom 


an wußte nie, wo welche Töne herkamen, Alles zus 
‚ sammen ergab's eine lärmige Ahnung von Blues, ein 
Einstürzende Neubauten-Lied war wohl auch dabei. 
Die Bänd bestand nur aus abgewrackten Typen: 
1. der schizophrene Sänger (Macke: Selbstzerstö- 
rung). a 
. Ex-Punkerin, jetzt asoziale Gitarrenquälerin. ER 
versoffener Ex-Hardrockgitarrist, mit AC/DC-T- 
Shirt. : 1. 
. Guitar-Hero, bis unter die Augenbrauen voll.mit 
Stoff. Be 
5 u i ‚ Drummer, Ich will alles zerstören!«, manchmal 
Powsr-Sma ch BoD zum sehr entspannten. amerikani= auch den Takt. 8 5 5 E 5 
schen Rock hingewandt. Wird aber, obwohl es sich Aber, wie das eben bei so 'ner Mischung ist, 88 
scheint's schrecklich anhört, echt lustig. Hannes. kommt voll geil krank en und es war Sn Konzert, 
tut ein bißchen auf großkotzigen Entertainer, aber.. das mir aus dem Stehgreif total gut gefiel. Unbe=| 
so, daß es sehr lustig ist und versucht (wow!)' dingt empfehlenswert, nächstes Mal. Nur, wo kamen 
Äsexy zu sein. die vielen Intelektuellen im Publikum her? Von mir 
So musikalisch umwerfend sind sie aber dann doch nicht. 
Anicht, um ihnen sonstwas weiszusagen. Aber unter= 


Gjelmgö. 
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AU noch für ein a, ne, Namen ich beiden en ” 
sessen habe, aber in L.A. (Heiße Hölle) ist zur 
Zeit, wie es scheint, echt was los, Zum Schluß | 
hat mir Mr. Hi lmann noch ein Buch empfohlen, «s 
heißt: Apocaly »se Culture und ist bei Amok Press 
erschienen. Es behandelt so elles ar Kulturen, 
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ın Reatnig3 
Label, Verlag, Hübsche Gattinen, Cassandras 
Complex und Infos, Infos, Infos 


Vor nunmehr einem Monat hatten Torkel, Gjelmz 
86 und ich liebe Post aus Amerika bekommen. Näm= »| in that vu 
lich von Mr. Cornel Hillmann und seiner wirklich (Little Sistz 
bildhübschen Gattin Lisa Hillmann aus L.A., Ca=: 
lifornia, U.S.A., dem Land, wo es nur hübsche, 
ae Mädchen mit wirklich großen Brüsten 
Fe gib und wo die Dead Kennedys herkamen. 
Ä nn sieh Mr. Cornel Hillmann mit seiner oezau= 
Ast bernden Ehefrau Lisa vom 10. bis zum 30. Dezem= 
ber in Berlin aufhielt, habe ich mich mit ihm 
"getroffen, weil ich mit Doris danach ins Kino 
gehen wollte und Torkel keine Lust hatte und 1% N: Be 
außerdem um 19h zu abend aß. Achtung, Achtung! ar hm 
u Dies ist eine Warnung! Niemand, aber auch nie= -% 
y mand hat Herrn Torkel Njöld um 19h anzurufen, da 
er um diese Zeit, ob Sommer, ob Winter, immer 
“s ißt. Das ist leider so, weil diese Mahlzeit un= a Ai 
ter gar keinen Umständen zu verschieben ist. Er an le 
kann Termine erst nach der Mahlzeit um etwa 
19.30h oder 19.45h wahrnehmen! ve ; 
Aber zurück zu Mr. Cornel Hillmann und seiner q 
süßen Puppe. Um 19.30 (in der Zeit, wo Torkel t 
langsam fertig wird) saßen wir also in unserem 
Lieblings-Mimikry und erzählten aus unseren tol= 4 
len Leben (Mehrzahl). Also Mr. Hillmann ist 3 
Deutscher und hat seinen Vornamen daher, daß el 
seine Eltern auf einer Kreutzfahrt einen Englän= k 
der kennengelernt hatten, der auch Cornel hieß. 
Tja, so schnell geht das. Gymmastic Records hat 
„igerade eine tolle Platte rausgebracht (»American , 
Gothic<) mit lauter we Gruppen wie z. Bu 
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die es gibt a : Dan mußten wir alle Sehen 
gehen, da ja unser Kino um 20.30h anfingen und 
Cassandra Complex im Loft ebenfalls. More In= 
formations« über Gymnastic Records gibt's bei: 
Mr. Cornel Hillmann 
Gymnastic Recordings 
BCM Box 3673 
London WC1N 3XX 2. 
Cornel spricht hervorragend deutsch. Da er = 
„Sich aber oft in den U.S.A. aufhält, könnt Ihr % 
wauch dahin schreiben: 
a Gymnastic Recordings 
r c/o Bompi/Voxx Records 
P.O. Box 7112 
Burbank Ca 91510 
Cornel kennt übrigens Jello Biafra und Steve furtun 
Jones, seine Frau heißt Lisa und ist schön wie Day 
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E Wıllions, dem Ex-Sänger 
; Death, und seinen Prenature Bolton Er 
| lebt jetzt übrigens in einer Drogen- und Toten= E= Ä 
ii kultsekte in den Bergen von Californien. Das be= " 
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| Wie lang können Kackwürstchen im Normalfall Das einzige, was sich immer verändert hat, 
I eigentlich werden? Ja, ja, eine wirklich gute, war die Farbe meiner HMürste. Die Palette reichte | 
1 interessante Frage, muß ich sagen. Erst neulich = über rot- über ockerbraun bis hin zu metallic- 
| fiel sie mir beim alltäglichen Kackwürstchema= rot. Ich weiß, daß das paradox klingt, aber das 
1 chen ein. metallic-rot kam zustande, nachdem ich ein paar 
| Ich habe mich in den darauffolgenden Tagen von den billigen Brausebonbons von Frigeo für 
| damit intensiver beschäftigt. Immer, wenn ich 2Pf. das Stück gegessen hatte, Ja, auf der einen 
mein Geschäft verrichtet hatte, nahm ich mir Seite kann man danach immer wunderbar Ppupsen, 
| schnell ein Maßband und maß genau nach. Einmal aber auf der anderen Seite gibt es den gerade 
01 waren es 20,3cm und anderentags schon 22,7cm. beschriebenen Stuhlsang. | 
IE Ich wurde inmer besser bzw. meine Würstchen im= Zum Schluß möchte ich Euch noch ein paar von 
| | mer länger. meinen am meisten vorgekommenen Würstchen zei= | 
Hi gen: 


IN DEP NACHT VON 6. ZUM ?. 18.42. SIE SIEHT AUS, 


| ALS DAS ERDBELEIN ABHE= WIE DEIZ HOCKENHEIMRING. REKORD!!! AM 20.42. ısm DER 
Was LÄNGENREKORD VON 22, 7CM 
| | Um nicht durcheinander zu geraten, habe ich Mi ENDLICH ERREICHT. 
I dann extra eine Tabelle angelegt, in der ich je= 


de einzelne Maßzahl eintrug. Am Ende kam ein 
Durchschnittswert von 19,9cm heraus. Und siehe 
da: Das ist genau die Länge meines Schwanzes 
bzw. das Doppelte meiner Zunge. »Zufall! Purer 
Zufall!< werden jetzt manche rufen. Doch hier 
muß ich laut dagegen schreien, daß man/MAN prin= 
zipiell nur so lange Kackwürstchen machen kann 

i wie der eigene Schwanz lang ist. Das ist hier 

| genauso wie mit dem Essen. Man kann ja auch nur ; 
soviel essen, wie in den Magen reingeht, also «x 
1 wie groß er eben ist. 


WAHR UEKKKUH HU NH AU N 


Wir suchen Biertrinker, 


die wie wir der Mahn sind: „raboleı schmeckt besser!” 


So, daß war’s mal wieder von mir und meinem 
komischen Körper. Bis dann und bitte ... {!) 
dieser Versuch sollte ohne Aufsicht von mir von 
kleinen niedlichen Mädchen nicht ohne Beobach= 
tung oder vorherige Untersuchung ausprobiert 
werden (Mädchen haben auch keinen Schwanz). 
Macht'’s gut, bleibt aufrecht, Euer 

Horatio Hornblower. 


WENN IN DER HÖLLE KEHREN DIE TOTEN 
KEIN SPASS MEHR IST, IN’S .C1< ZURÜCK 


"Doors open 21," 


22. 
32. 
42. 
72. 
82. 
112. 
162. 


28.2. 


23.2. 


Showrine 22,00 


BEST CLUB IN Town! 


BAD BRAINS (usa) 14 DM 
1.6.U. (@) 10 DM 
PALODKAS (es) 10 DM 
LONG TALL TEKANS (usa 12 DM 
SCREAMING TREES «usa) 12 DM 
PRONG (usa) 12. DM 
ALLIOT JAMES MURPHY 10 DM 
+ FIOWERrDOPNOES (c8+Br2) 
LOVE ME | (mmerropau) 28 DM 
VIETNAM VETERANS (r 
MO TUCKER (usa) 
SKY SUNLIGHT SAXON (usa) 
LINK WRAY | casa) 
SEXMUSEUM 
BAD BLOOD FOR VAMPIRES 


Live-Bands (siehe Tagesprogramm) 


IN VORBEREITUNG: 
WIPERS, VIPERS, THEY MIGHT BE 
GIANTS,LEAVING TRAIN, LIVE SKULL, 
YARD TRAUMA, BLIND IDIOT GOD, 


METEORS 


:Undergrounddisco 
Da, fr+5a 3DM 


Jajaja, nun ham die Ärzte Gold, aber weder im 
Skispringen,. noch im Sporttauchen, nein, ihre 
Schallplatten hat man vergoldet. Und nicht nur < 
eine, sondern fünf, und zwar ihre Live-Triple-Lp f 
plus Bonus Ep und die Studio-Lp davor. Und als ob 
das nicht. genug ist, knallte man ihnen noch den 
goldenen Bravo-Otto rein, vor Bros (!) und den 
genzen Reigen. Am 13. Dezember war Verleihung und 
es gelang mir, mich unter die Gäste zu mischen 
(hohoho!). Es war nur der engste Kreis anwesend, 
selbst MIV war verbannt. Anläßlich dieser Verlei= 
hung kam Farin aus dem fernen Acapulco (angeblich 
in Amerika, aber das glaub ich nicht, denn die 
Welt ist ein Abgrund) und Bela aus Australien 
(weiß ich jetzt nicht genau). Nur Hagen studiert 
weiter in Berlin bzw. streikt jetzt und wohnt bei 
seiner Frau Marion, die so unglaublich süß ist. 
Sie waren richtig froh über das ganze Blech, jeder 
bekem eine Goldene: Manager, Tourmanager, Promo= 
ter, ... Aber am besten war, daß auch ihre Fans 
von ihnen eine Goldene bekamen. Die wurde den Bra= 
vo-Leuten überreicht (müßte eine der letzten Bra= 
vos geziert haben), selbstvertretend, selbstver= 
freilich. Nur ich bekam keine. Naja, etwas Prom 


Freüte nd. über Geld: Farın Urlousb 

nenz durch den Pinguin-Club, wo alles "stattfand, 
aber ist hier unwichtig. Wichtig ist, das Bela um 
OUhr seinen goldenen Geburtstag hatte, also 25 
wurde. Das ist so unglaublich jung, gemessen an 
dem, was er erreicht hat, das ist richtig 
schöööön. Irgendwann waren alle blau, ich schwänz= 
te glücklichlicher Weise 12h Arbeit und alles war 
gold (nur meine Zahnfüllungen nicht, die sind im= 
mer noch aus Amalgam. Scheiß drauf!). 


Und noch in A || 
Schmapschwß von 
Hagen (bas), 


Gjelmgö. 
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sehr süß, mit großen 

Manuel-Kaffebohne-Griese haut ständig 

von zu Hause ab und Max Zimmermann bekommt langsam 

Benno's Hände (hoffentlich nur die). Weiter sind 

ate-Punkmädchen-Pappadopulos und Vasily nur noch 

beim Geschlechtsverkehr anzutreffen, während der 

alte Eson Kling sich selbst einen auf eine Kiste 

gefundener Playboy's wichst, weil Onkel-Standar= 
tenführer-Franz bei der alten Klingjetzt eingezo=. 


aber doch ganz schön gut. 


MIAMI VICE 


Nachdem ich nun endlich weiß, daß Miami Vice 
nichts anderes als Sündenpolizei von Miami heißt, 
gibt es sie ja nun auch wieser bei uns im Dritten. 

‚ Wahrscheinlich hat der sender allen Krimiserien 
mit D>M& eingekauft. 

‚ Doch, wie ich weiß, gibt es Magnum wieder im ARD 
in diesem Jahr. Ganze 23: neue Folgen! Wann weiß 
ich nicht, aber Dennis vom Dritten garız bestimmt. 


ergnügen gehabt, 
"gleich die Erste Folge mitzuerleben, da ich gerade 


" Goldsaft-Siruptoasts geschmiert hatte. Der Unter 
"schied zu den alten Peanuts Serien ist, daß man 
sie neu coloriert hat mit richtigen Knallfarben, 
A und daß man sie jetzt ganze 20 Minuten sehen kann. 
Die Erste Episodehandelte davon, daß Linus vo 
seiner Schwester Lucy von zu Hause rausgeschmissen 3 \ 
wurde, weil er ihr wiederholt einen Buntstift ab= Tja, und so kam es, daß ich dann auch meine 4 
| ;:ebrochen hatte. Er nahm also seine ue(! | oasts aufgegessen hatte und den Orangensaft weg- 
| chnuffeldecke zu Snoopy. atte und gut gelaunt in den Tag starten konnte. 
Jıoch zurück, seine Mutter aus dem Krankenhaus e Die sind echt total süß, die Peanuts! 
“\lassen wurde und sich wunderte, warum er nicht 
“ Hause war. 


Kantstraße 29 : 1 Berlin 12 : 312 44 49 
Geöffnet von 10 - 4 Uhr : Frühstück 10 - 15 Uhr 


Die Götter kamen nach Berlin und ich durfte sie 
sehen, mit ihnen sprechen... Oh, welch ein Augen= 
blick. Daß Slayer zu den Besten, Härtesten und 
Kränkesten zählen, weiß ich seit Reigen in Blood 
und Ihr solltet Euch auch bemühen, es zu wissen. 
Diese Platte war wirklich ganz harter Stoff. Und 
genial produziert von Rick Rubin. Und nun auch 
noch die neue South of Heaven“. Langsamer, aber 
so böse, krank, durchsetzt von kaputten Melodien 
und mit einer unterschwelligen Aggressivität, 

Also, sie kamen. Allerdings mußte ich erstmal war= 
ten, länger, aber schließlich kam Dave Lombardo , 
der genialische Drummer, zu uns, um zu reden. Mit 
sich führte er seine Frau, eine etwas schüchtern 
lächelnde, stark geschminkte junge Frau, die ganz 
schön asi war. Wie es sich für richtige Stars ge= 
hört, machten wir das Interview erst in einer Ecke 
des Metropols und dann im Treppenhaus, weil plötz= 
lich die ersten Fans reinstürmten. So viel war aus 
ihm allerdings nicht zu quetschen, Interview neh= 
men wohl nicht den ersten Platz in seinem Leben 
ein. Warum eigentlich nicht? Komisch. Darüber muß 
ich mal nachdenken. 


WHHHEEEEEO0000P ! ZOOOOSCHHHHHH ! 


"Kampf um Herzen und Hirne” 


Schön war es jedenfalls festzustellen, daß auch 
die Leute von Slayer intelligente Leute sind, was 
ich all jenen sagen will, die diese Musik für ein 
Zeichen von Hirnlosigkeit halten. Außerdem war 
schön festzustellen, daß Slayer der Metalmarkt so 
scheißegal ist, daß sie einfach ihre Musik mit 
Hilfe von Rick Rubin durchziehen, ohne in irgend= 
welche Ecken zu schielen, die sie beachten müssen. 
Deswegen haben sie es sich auch mit einem Teil der 
Metalfans verdorben, die ihnen Kommerzialität auf 
der letzten Platte vorwarfen. Kommerzialität! Ge= 
gen Slayer klinst z. B. Iron Maiden (oh 
Gooootttt!) wie Wencke Möhre. Egal. 

Jedenfalls erzählte Dave Lombardo, daß Rick Ru= 
bin, der ja auch Beastie Boys, Cult und sogar die 
Bängles mal produziert hat, daß als Rick der fünf= 
te Slayer ist. Außerdem höre er alles Mögliche an 
Musik: Metal, Punk, Rock, auch Jazz, weil man da 
'ne Menge lernen kann. Na, wenn sich das dann spä= 
ter so anhört, meinetwegen. Den Rest hab ich schon 
wieder vergessen, wenn er mir noch einfällt, kommt 
er ins nächste Felkär's, ich hatte genug damit zu 
tun, mich daran aufzugeilen, mit Dave Lombardo zu 
sprechen. Was mir allerdings auffiel, war, daß er 
nicht sehr humorig war. Als Dirk (?) ihn fragte, 
was er von Gadaffi halte, da sagte er: Fuck him!« 
Da besaß doch der Overkill-Gitarrist, der sich 
nachher so sehr auf seiner 12-Seitigen verklampf= 
te, mehr Humor, der behauptete nämlich steif und 
fest, Gadaffi sei ein guter Saufkumpel von ihm. 

Danach bekar ich noch ein bißchen von dem Inter= 
view mit, daß Tom Araya, »Sänger« und Gitarrist, 
den Iron Pages in einer anderen Ecke des Treppen= 
hauses gab. Toı Araya scheint der Medienmensch bei 
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Slayer zu sein, denn er war unglaublich freundlich 
und auch sehr charmant. Nun, dort bekam ich noch 
mit, daß die Slayer-Live-Lp im Studio mit Kids 
aufgenommen wurde, mehr aus Gäg und sie sollte nie 
als Lp erscheinen, weil sie nicht so gut ist. Aber 
der Produzent mochte damals wohl doch Geld. 

Jetzt wird es langsam Zeit, den Auftritt selbst 
zu schildern. Erstmal wieder warten. Irgendwann 
ging es dann mit Overkill los. Ehrlich gesagt, ha= 
be ich das Schlimmste erwartet, aber Overkill wa= 
ren echt ganz gut. Schlechter Sänger, schlechter 
Sound, bißchen sehr blöde Show - den Asis gefiel's 
und auch ich fand (zumindest) die Musik ganz gut. 

Aber war ja alles nur Vorspiel. Der akkustische 
Orgasmus kam mit Slayer. Es war schlechtweg die 
Ultimativ-Dröhnung. Laut, hart, dreckig, schnell. 
Immer auf'n Kopf, immer rauf. Als ob man mit dem 
Kopf unter'n Personenzug kommt. Oder in einer 
Flugzeugturbine. Zwischendurch immer ruhige Passa= 
gen, aber das war immer nur die Ruhe vor dem 
Sturm. Außerdem ist ?ruhig« relativ. Das weren die 
Teile, in denen man noch im Takt hüpfen oder ma= 
chen konnte. Sobald es schnell wurde, gab es Kör= 
perkränmpfe. 

Slayer machte das Publikum einfach platt. Hatten 
noch einige bei Overkill das Bedürfnis, sich zu 
schubsen und zu prügeln, Slayer ließen ihnen keine 
Chance. Jeder mußte auf seinen Kopf aufpassen, um 
nicht weggeblasen zu werden. Das Hirn wurde nicht 
gebraucht, das verkrümelte sich an die Bar oder 
spritzte in der Gegend herum. AAAHH! Welche Erfül= 
lung! Der Sound drückte einem das Nasenbein in den 
Hinterkopf, so gut war der. Man konnte sogar das 
Schlagzeug klar und deutlich hören, das ja bei 
normalen Metalkonzerten irgendwo abwesend im Raum 
runhallt. Mal ganz abgesehen vom Gitarristeninfer= 
no von hannemenn und King. Genial, trashig und 
wild. 


In Ihrem Wahlkreis kandidiert Frau Irina Schlicht. Sie ge- 
hört seit 1981 der BezirksverordnetenversammLung Zehlen- 
dorf an. Ihr besonderes Engagement gilt der Familien- und 
Sozialpolitik. Frau Schlicht bewirbt sich das erste Mal für 
das Berliner Parlament. Sie genießt mein volles Vertrauen. 


Berlins Zukunft liegt 
in Ihren Händen 
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Auch optisch kam'’s mir voll. So wie der Sound 
einfach und klar war, so konzeptionell einfach war 
die »Show<. Lombardo saß in seiner Schlagzeugburg 
(deren Tom so hämmerte wie eine Snare), links und 
rechts in Alurahmen gefaßte, regelrechte Marshall= 
mauern. Davor King und Hannemann. King wieder mit 
seinen berüchtigten 10cm-Nage-Unterarmband. Leder: 
hosen und Slayer-T-Shirts. Ganz bemerkenswert fand 
ich die zwei Johnny Rotten-, Dead Kenndys-, Black 
Flag-Aufkleber auf Hannemanns Gitarre. Wie Lombar= 
do gesagt hatte, neben Black Sabbath, AC/DC und 
sowas sind Slayer auch vom Punk beeinflußt worden. 

In der Mitte stand dann Tom Araya (bas+voc), der 
nun absolut der Frontmann ist. Und deswegen zieht 
die Band schon seit Jahren denselben Ritus durch: 
Wenn kein Lied gespielt wird, ist die Bühne dunkel 
und nur Araya ist zu sehen, wie er im Licht eines 
Scheinwerfers diabolisch den nächsten Song einlei= 
tet. Er ist der wahrhafte Wim Toelke des Todes. 
Dabei grinst er aber öfters so, daß man ihm die 
ganzen Metzeliexte, deren Ruf eh schlimmer ist als 
ihr Inhalt, gar nicht übelnehmen kann. Wer die 
ernst nimmt, ist selber schuld. Wenn er fertig 
ist, kommt die Musik oder sagen wir lieber das 
Flugzeug wieder, das Licht geht an und das akkus= 
tische Gemetzel geht weiter. Zum Schluß hatte das 
Publikum samt mir nur noch die Kraft für eine Zu= 
gabe. Danach verdufteten schnell alle, bevor eine 
weitere Zugabe allen das Leben kosten würde. Am 
Ausgang waren ein paar Gehirne, die man gefunden 
hatte, abgegeben worden. Doch ich mußte erstmal 
meinen Kopf suchen. Der war zwischen den Beinen 
des Tresenmädchens, das meine Tasche aufbewahrt 
hatte, und vergnügte sich. Mit einem Plopp löste 
er sich von ihr und sprang auf meinen Hals zurück. 
Mein Gehirn habe ich aber noch nicht wieder gefun= 
den. Es klebt wohl immer noch an der Spiegelkugel 


im Metropol. Egal. 
kom yon! 


Eine der genialsten Bänds Europas kam Anfang De 
zember still und heimlich nach Berlin, um bei mir 
einen geistigen Tiefdruck zu hinterlassen. Es wa 
ren die Les Thugss, von denen bis jetzt kaum ein 
Arsch was gehört haben dürfte. Ich selbst hab nur 
öfter, so etwa fünf Jahre weg, ein Lied bei John 
Peel gehört (ihre erste Single), das ich erst 
doof, aber dann genial fand. Daß man kaum was ge= 
hört hat von den Les Thugs liegt sicher daran, daß 
sie aus dem musikalischen Tieffliegerland Frans 
kreich kommen, und dazu noch aus dem französischen 
Remscheid, nämlich Amin ch weiß immer noch 
nicht, wo das liegt, ich glaub in der Bretagne, 
die angeblich links über Paris liegt. Die Welt ist 
ein Abgrund, ich geh nicht hinaus. Aber jetzt hat 
Vinyl Solution sie unter Vertrag und jetzt gibt es 
eine tolle, 100% empfehlenswerte Lp namli)ens 
»Electric Troubles®€, und so werden sie bald wie 
derkommen, vor allem nach diesem Erguß. Musika= 
lisch stecken sie die reine Optik-Show-Band Ludwig 
von 88 dreimal in den Sack und hauen dann auch 
noch drauf. Leider fehlt mir noch die richtige 
Schublade für sie, die bastle ich grade noch. aber 
stellt Euch vor, die Ramones spielten Feelies- 
Stücke nach, dann seid Ihr nah dran. Ich war je= 
denfalls begeistert von der gnadenlosen Kompro= 

die trotzdem noch ein Höchstmaß an 


Melodie und Verschrobenheit hat. Nix mit Funpunk | 


Wenige Tage nach den Les Thugs kam mit Birdhouse | 


wieder eine Vinyl Solution-Band nach Berlin. Das 
damit Ihr Euch öfter mal Sachen von diesem 
Label anhört, die sind scheint'’s ganz gut. Bird= 


house waren ja im April schon mal da (siehe | 
Felkär's Nr. 44.55.88.), und so war ich echt ges! 
spannt, was diemal kommt, denn Birdhouse ham sich! 
ja ganz schön rausgemacht. Komischerweise hörte! 
ich im Radio einen Metalrap von ihnen, da waren! 


sie mir gleich noch sympathischer. Da ich die 


neuen Platten (Studio + Live-Ep) nicht kannte, war! 


ich doch sehr überrascht: Keine Psychedelic-Hard= 


bzw. DüsterPsychostücke mehr, nur nochf 
straighter Rock Richtung AC/DC, ohne auch nur im! 
mindesten zu kupfern. Voll gut. Das Konzert war! 


einfach nur geil, die spielen, glaub ich, vor 5} 


Zuschauern genauso „a vor 500. Außerdem sind sie 


einfach nur sympatisch und bescheiden, ohne Jeg 
liche Starallüren. Nach dem Konzert machte ich ein 
Interview mit dem Schlagzeuger. Hört, was er.:zu 
sagen hatte: ie 4 Sek her 


BIRDHOUSE IM ECSTASY 


50, ich fühl mich mal wieder richtie zum Kotzen 
und deshalb schreib ich jetzt einen netten Arti= 
kel, in dem ich richtig über die ganze Scheiße in 
dieser Welt herziehe. Das Problem ist nur, daß mir 
nichts einfällt und ich deshalb dazu verdonnert 
bin, eine Musik-Kritik zu verfassen. Nicht über 
die mittlerweile schon recht alte Zodiac Mindwarp- 
Platte, weil da kann man nämlich nüscht krit:sie= 
ren, die ist nämlich einfach göttlich. Und genauso 
wenig kann man an Birdhouse rummäkeln, die am 
17.12, im Ecstasy spielten, weil die waren auch 
verdammt gut. 

Dafür an deren Vorgruppe, den Alien Boys aus 
Hamburg, wie sie uns 10.000 Mal versicherten, 
gleich um so mehr. Die waren nämlich so schlecht 
und langweilig und haben ein total rampuniertes 
Image und einen Sänger, der sicher den Deep-Pur= 
pel-Frontmann als Vorbild hat. Die Musik hatte 
zwar noch etwas für sich (so von wegen rockig und 
so), aber sich als derartige Provinzband in Rock= 
star-Schale zu werfen mit einem Gesang (öhö öh6), 
der eher an die oben genannten in den Mitsiebzi= 
gern versunkenen Hippies, denen man die Eier abge: 
schnitten hat, erinnert und von einem Menschen ges 
sungen wird, der wohl den Mund nicht weiter als 
2mm aufbekommt, weil er beim Singen soooo cooocol 
ist, machte mich dann doch nicht an. Und fette 
35Jährige Gitarristen, die schon 3 Kinder haben, 
auch nicht. Und wie ein Affe behaarte Rasta-Bassi= 
sten auch nicht. 

Nun ja, meine kleine Freundin war übrigens auch 
dabei, Fjulmo leider nicht, weil der hatte Schnus 
pfen und Husten und einen Hals, daß er der Ansicht 
war, daß er in ver auchien Zimmern wie dem Ecstasy 


Kasse und Rasse 


sterben müßte, Nun ja, meine kleine Freundin war. 
müde und ging bei den Alien Boys schon und mußte 
dafür in Kauf nehmen, daß sie mit der U-Bahn alz 
lein fuhr, Ich hatte das Vergnügen, später, nach 
Birdhouse, um %4 mit einem Auto nach Hause gez 
bracht zu werden. Das andere Vergnügen an diesem 
Abend war, daß mir ein Türke einen Döner verkauft 
hatte, dessen Fleisch er vorher mit Parmesan-Käse 
hatte durchziehen lassen. Das war wirklich eine 
tolle Idee. 

Birdhouse kamen dann endlich um zehn nach eins. 
Aber das zu lange Warten hat sich gelohnt und wir 
wurden dafür mit Ultimativ-Musik in einer Laut= 
stärke gefangen genommen, die leider wieder einmal 
viel zu laut war. Trotzdem, Birdhouse waren ver: 
dammt gut: Richtig gut abgehender Rock, ohne zu 
viel Gefummel und schnurstracks gerade aus und 
schön dreckig. Daß die Frau an der einen Gitarre 


‘auf der Bühne leicht unbeholfen war, machte sie 


eigentlich nur noch süßer, obwohl sie nur sehr 
kleine Brüste hatte. Bis auf den Schlagzeuger war 
auch der Rest der Band ziemlich dünn. Das ist 
jetzt wahrscheinlich Mode. Wir rockten bei nicht 
ganz vollem Ecstasy 1% Stunden lang zu den harten 
Klängen von Birdhouse, und je später der Abend 
wurde, um so nackter der Schlagzeuger und der Sän= 
ger und um so besoffener der andere Gitarrist. 
Aber das ist eben das, was die Leute wollen: Sex & 
Drugs & Rock'n'Roll. 

Nur meine Freunde, die mich nach Hause fuhren, 
waren sichtlich enttäuscht. War doch der Hardcore- 
Anteil beim letzten Gie vor einem 3/4 Jahr noch 
wesentlich größer. Aber das ist doch gerade das 
gute! Groove, Mann, und Revolution und Aufstand!!! 
Jawoll!!! 

Torkel. 


Interview von Gjelmgö mit Christoph (dr) 
von Les Thugs 


G.: 
O2. Ha! 
G.: Ich fand Euer Konzert ganz toll! 

C.: Alter Schleimscheißer! 

Das war der ficktive Teil des Interviews. 

G.: Wie alt seid Ihr? 

C.: Ich bin siebundzwanzich, olle Gerald, der Sän= 
ger, wa, der 28 und mein Bruder. Und der Bas= 
sist, den Nam hab ick vergessen jetzte, der 
isso 22. Oder, halt nu 23. Also, so 22 oder 
23. Und is och n Bruder von mir. Und Thierry, 
der an der Rhythmus-Klampfe, der is och 27. 
Wie ick. 

Wie lange gibt es Euch und wie seid Ihr zur 
Musik gekommen? 

: Also, wie langet uns gibt, habe ick doch grad 
erzählt. Mich 27 Jahre... 

: Nein. Euch als Bänd! 

: Äh, ... fünf. 5 Jahre, die Winter mitgezählt. 

Und zur Musi? Na, wir ham immer de Pistols und 
so gehört und dat wollten wir och. Aka wir 
konnten nischt spieln. So ham wir alle zusam= 
men Instrumente gelernt und auch alle gleich 
mitnander gespielt. 
Seid Ihr deshalb so einzigartig? Ist deshalb 
Euer Punk so frisch, genial und vollkommen an= 
ders, als die meisten doofen Deutschpunkbänds 
ihn machen? Seid Ihr deswegen Genies? 


”\ WET 


ee 


Und warum sieht man Euch erst nach so langer 
Zeit mal auf'm Konzert in Berlin? 

In Frankreich ist es schwieriger, da ist die 
Punkszene kleener, da heißtet warten. Außerdem 
ist da ne Zeitsperre nach Deutschland. 

: Zeitspanne? 

: Zeitspucke? - 

: Spagetti? 

: Parmesan? 

.: Wie? 

: Was? 

YELAH. 

Wie Ihr seht, hatte ich beim Übersetzen des 
selbstgeführten Interviews Schwierigkeiten. Dabei 
ging ich nach der goldenen Regel meiner früheren 
Englischlehrerin vor, die sagte: Du Trottel, du 
übersetz mal Englisch am besten, indem Du die eng= 
lischen Wörter von hinten nach vorn sprichst, ir= 
gendwann ist es schon deutsch!« 

Jedenfalls war das. Interview sehr nett und Chri= 
stoph ist wie der Rest der Band sehr sympathisch 
und ruhig, ich frag mich langsam, was er wirklich 
erzählt hat. Egal. Ich liebe die Les Thues. 


Birdhouse gibt's so etwa 2 Jahre jetzt. Natür- n 
lich sind sie nicht so knallharte Rocker, wie sie 
vorgeben, zu sein. Z. B. beißt Kathy, die Gitarri= 
stin, in ihrer Freizeit Männern nicht den Kopf ab! 


Ungesöhuliches Pibliksim: Papst & Prince bei Birdhouse | 


(sondern den ..., hahaha!), nein, sie macht ganz 
softe Gitarrenlieder. Und daß Sänger Johnny sich 
mehr an seiner Jack D.-Flasche festhält, als umge= 
dreht, zeigte seine Überraschung, als das Publikum 


n vor Begeisterung johlte. Max, der Schlagzeuger, | 
der immer so aussieht, als ob ihm die Einweg-Nadel 


noch‘an der Armbeuge hängt, ist nu wieder ganz an= 


ders. Als ich mit ihm quatschte, eröffnete er mir 


zwei Bier und daß er ein Zener ist. Er macht näm= 
lich Zen-Meditation, mit Meister und allem drum 
und dran. Scheint sich auf ihn ganz gut auszuwir= 
ken, denn er nimmt keine Drogen mehr und lebt ge= 
sund. Dafür war er früher Drummer in einer Londo= 
ner Hardcore-Band. Er kam mit 19 nach London, weil 
da Hi- und Drogenlife war, und zwar aus Italien, 
wo ihn alles nur langweilte. Das gibt mir Gelegen= 


heit, gleich eine Bandanekdote zum Besten zu ge= _ 


ben. Als die Band nämlich auf einer früheren Euro= 


patour nach Italien kamen, machte der klapprige 
Original-American-Bandbus zum wiederholten Male _ 


die Mücke. Und da er bereits sämtliche Tourein=.! 


nahmen in sich geschlungen hatte (oh, mein Deutsch nn 


springt mir in den Nacken!), saßen die fünf Vogel= 
häusler des nachts im finsteren Norditalien und 
warteten auf die Touristen geruillias. Aber Maxens 


" Vater, der über die singenden Dräthe von der Sache 
hörte, bretterte schnurstracks mit seinem, Farmla= 
ister los, um die Gestrauchelten zu retten. Der 


Band muß es denn so gut auf dem Cantara-Anwesen 


n gefallen haben, daß die Familie sogar auf der neus 
en Platte gegrüßt wird. 


Bei neuer Platte sind wir auch gleich beim Thes 


" ma! Die hat nämlich Vic Meile produziert. Aha. Hm. 
'\Des sagt Euch natürlich garnichts. Nee. Aber Vic | 
|Maile hat z. B. The Who (Live in Leeds) und The 
N Godfathers produziert. Vic Maile ist nämlich genau 7 
7 der Produzentengott, der den Musikern immer ver= 


bietet, rumzufitzeln und ihnen immer mit dem Mi= h N 


: kroständer auf’'n Kopf haut, wenn sie sich heimlich 
| entfalten wollen. Max kann davon ein Lied singen, 
|ich glaub es ist ®Blowing in the wind«, denn als 
Max so richtig abhotten wollte, um allen mal so 
A richtig zu zeigen, was'n Dreck ist, da kastrierte 


Vic ihm seine Drumparts zu knalligem Primitiv= ! 
schlagzeug. Da es allen so ging, srummelten sie | 
erstmal alle vor sich hin, aber Produzenten haben 
eben das Gelbe im Ei und deswegen ist die neue 
Birdhouse-Platte auch so geil. Ich quatschte noch | 
ewig mit Mad Max und möchte gern verschweigen, daß 
er allen Schlagzeugern empfiehlt, Drumunterricht 
zu nehmen, auch, wenn sie denken, wie sie. spielen, 
reicht aus, und es wurde früh bis ich mich von ihm 
schied. Bleibt mir nur noch zu sagen, daß Bird= 
house noch mal ganz tierisch absahnen werden, ir= 


N 0:4: 


Torkel, Pölf und ich hatten Wochenende und so 
überhaust keine Vorstellung davon, was wir mit 
unserer überflissigen Zeit anfangen sollten. 
Nachdem ich mit Torkel unsere SEXte Ausgabe fer= 
tig gefaltet hatte, gingen wir zu Pölf, um noch 
ein bißchen TV zu gucken. Doch ich hatte die gu=s 
te Idee, an wir doch ins Cinema gehen sollten. 
Vielleicht. Wir sind dann also doch gegangen 
und wurden von Michel noch bis zum Rathaus mit= 
genommen, Danke! 

Der Film, den wir uns anschauten und um den 
es jetzt geht, hieß Die Hard und auf deutsch 
Strib langsam! Im Royal-Palast war sicher eine 
Schlange von 400 Leuten, die alle ins Kino woll= 
ten. Naja, so konnten wir uns beim Anstehen we= 
nigstens noch die Schaufenster und den schönen 
Ku'damm anschauen. Je länger die Zeit wurde und 
je kürzer die Schlange wurde, umso mehr be= 
schlich uns die Befürchtung, daß es wohl keine 
Karten mehr geben könnte... Ich hätte der Dame 
am Verkauf (alte Schlampe) sicher eine geklebt. 
Aber sorry, ma'm (MADAME), es gab noch Karten, 
sogar für 10,-. Sie waren so zahlreich, daß uns 
die Frau an der Kasse gleich 3 (!) gab, aber 
leider - wie immer - für den falschen Film. Also 
Kommando rückwärts, Treppe runter, Frau zur Sau 
machen und wieder rauf ins Kino. - Ich habe mir 
dann schnell noch eine Tüte UFA-KINO-BÄRCHEN ge= 
kauft. Bums, drin waren wir, aber das Kino war 
leer (!). Die Leute unten wollten alle Roger Ra= 
bit sehen, den Ron Wilson und seine Eltern so 
toll fanden. Glück gehabt! 

Wir haben uns nach alter Ronströn-Menier in 
die 4. Reihe gesetzt, um auch voll das Dröhnen 
der tollen Baßboxen bei den zahlreichen Feuerge= 
fechten zu genießen. Die Feuergefechte waren 
wirklich sehr zahlreich. Aber, eins nach dem an= 
deren. Also: 


“Die Hard! 


schlechte Basar 


IN 


f 


Arcek % Fußsöohle, 


1. Ein Hochhaus, sehr groß, beinhaltet gerade 
zur Weihnachtszeit ca. 40 Menschen. 

2. Plötzlich kommen 12 sehr böse Banditen. 

3. Ein Polizist kann sich zufällig verstecken 
und macht den Banditen das Leben zur Hölle. 


Durchschimmude Brus 


Ofter waschen! 
Öfter wechseln! 
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Polizist, der übrigens von Bruce Willis 
le wird - ich habe ihn neulich erst im 
Fernsehen beim >Menschen am Fluß« gesehen -, ist 
wirklich gut. Das lustige ist, daß gerade als 
die Terroristen die anderen Leute bedrohen er im 
Bad ist, und so kommt es, daß er den ganzen Film 
über im Unterhemd (weiß) und dazu auch noch bar= 
fuß (natürlich hat er eine schwarze Buntfalten= 
hose dazu an) rumlaufen muß. Aber nichtsdesto= 
trotz, er holt sich weder eine Erkältung noch 
Fußpilz. Allerdings muß er einmal durch Scherben 
laufen, nachdem die Terroristen alle Scheiben 
zerschossen hatten. Aber selbst das meistert er 
auch barfuß spielend, denn Scherben bringen 
Glück - aber erst nach zwei Tagen. Tja, alles in 
allem ein sehr gelungener, gar nicht mal an= 
spruchsvoller Film. Nüscht für Lullen, also. 


Wenn er darauskommt 
ist er ganz friedlich! 


Ein Dank zum Schluß noch an die Damen und 
Uerren vom FSK. Die wahrscheinlich beste Szene 
war nämlich auf einmal nicht mehr da. Da wurde 
einem Japaner in den Kopf hineingeschossen. Und 
ratsch, nächste Szene, Man konnte nicht mal den 
Knall der Pistole hören. Dafür hat men aber 
nachher noch das zuckende Gehirn des Japaners 
sehen können. Muß ja 'ne ganz schöne Sauerei zum 
Wesputzen gegeben haben. Wahrscheinlich hat sich 
der FSK-Prüfer bei der Szene so erschrocken, daß 
er mit der Schere abgerutscht ist. Pech, Pech, 
da helfen auch keine Scherben. Ach ja, noch was: 
Guckt Euch den Film nie im Royal-Palast um 
23.00h an,.:dann verpaßt Ihr nämlich garantiert 
den 54N um 1.30h. Tja, so lang ist der Film. 
Fast so lang wie mein Schwanz, fast aber nur - 
eben Extralang, im Geschmack jedenfalls. 

Tschüssi, Fjulmo. 


Hillmann 
bin ich dann mit einem Mädchen namens ae ins 
Kino gegangen, und weil Torkel geschimpft hat, 
daß mein anderer Kino-Artikel zu lang geworden 
ist, schreibe ich jetzt nur das Allerwichtigste: 
Der Film heißt Die Venusfalle. Er ist nicht son= 
derlich gut, hat aber viele Aspekte, die für ihn 
sprechen. Zum einen die Handlung: Ein junger 
Arzt will immer nur ficken und tut das auch sehr 
lustig und geschickt. Er hat eine Freundin, die 
so den perfektesten Körper hat, den man sich nur 
denken kann, wenn man Frauen mag jedenfalls. 

Er lernt dann eine andere Frau kennen und ist 
mit ihr zusammen. Der Freund von ihr ist darauf= 
hin mit der Freundin von ihm zusammen, also 
Partnertausch! Am Ende springen der Arzt und die 
Schöne aus dem Fenster und küssen sich auf dem 
unten extra für sie aufgespannten Sprungtuch. 
Trotz vieler Fickszenen kann man den Film schon 
ab FSK (Fjulmosexkontrolle) '6 empfehlen, da vie= 
le, viele Aus- und Abblendungen. 

So, jetzt muß ich aber Schluß machen, sonst 
wird der Artikel zu lang und Torkel muß wieder 
mit mir schimpfen. Tschüssi, 

Fjulms. 
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DIE WELT IST SO SCHLECHT 
| GEWORDEN 


Au, Mann! Das klingt jetzt wahrscheinlich un= 
heimlich hohl und altmodisch und pubertär (ist 
es ja auch), aber Ihr könnt Euch gar nicht vor= 
stellen, was es für links geblendete Spießer auf 
dieser Welt und vor allen Dingen in Berlin gibt! 
Jetzt gibt's Hintergrundsinformationen. 

Und zwar: Auf der Sylvesterkassette ist ja 
das wirklich komische Interview aus dem Radio 
100 drauf. Das Radio 100 ist sicher eine Ein= 
richtung, die unterstützenswert ist, aber des= 
halb noch lange nicht alle, die bei diesem Radio 
mitarbeiten. Als wir uns nämlich von Tom verab= 
schiedet hatten, glaubten ein paar Idioten uns 
sagen zu müssen: 2Sagt mal, das Interview da 
eben war ja wohl ziemlich daneben. So von wegen 
Hitlercover und Frauen ficken. Ja, mein Gott, 
Ihr habt Euch ja wohl schon mit Eurem selbstzer= 


Ga han, Kreuz 
[2 nun mrklied 


setzenden Polit-Shit das Gehirn zerraucht, Ihr 
blöden Ich-bin-einer-aus-der-68er-Generation- 
und-weiß-alles-richtig-zu-machen-und-achte-im: 

mer-darauf-daß-nichts-in-Unordnung-gerät. Hof= 
fentlich gibt's bald ’ne neue SA, die Euch alle 
in Fleischwölfe steckt, damit Euch’s nicht mehr 
sibt! Gjelmgö hat den gewissensvollen und geist 
reichen Linken noch gefragt, ob er sich die Zei= 
tung schon mal angesehen hätte. »Nein. Aber man 
hört doch, daß es Scheiße ist. <ANARCHI E, 
Mann!!! Tom fragte uns, ob wir glauben mit Por= 
noschnipseln und Hitlercovor 1988 noch Erfolg zu 
haben. Ja, auf jeden Fall zahlt es sich mit viel 


Spaß für uns aus bei solchen Scheuklappen-Er= 
leuchteten! 


ou 
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die erste. Danach sind 
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So das war abrechnen, 1 
wir zum Thielplatz in Dahlem gefahren, weil 
Gjelmgö nämlich Geburtstag hatte. Er lud alle 
seine und unsere Freunde in die besetzte FU ein. 
Und da war schön viel Party los und auch schön 
viel Anarchie, so mit Wände mit Parolen be= 


schmieren und viel Bier. Und wer war noch mit 
£ w S 


N m‘: & 2 (( 
dabei? Jawoll, unsere Sex Pistols. Und weil da 
im Bi-Hörsaal schon Instrumente standen, dachten 
wir uns, daß es doch eine tolle Überraschung 
für’s Geburtstasgskind und die Studenten wäre, 
wenn die Pistols da umsonst spielen würden. Doch 
nun hört, warum das nicht ging (O-Ton Schlagzeu= 
ser und Gitarrist von der anderen Bande, die 
waschechte Studies waren und vor antiautoritä= 
rer, sozialer, linker, hippiger und ökomäßiger 
Spießiskeit eigentlich schon unter der Erde lie= 
gen müßten): Nein, auf meinem Instrument spielt 
niemand anderes (das hat nämlich 2,50DM gekostet 
und wird von Euch nur kaputt gemacht) und schon 
gar nicht vor uns!< Wir störten den Gig in tra= 
ditioneller Weise, indem wir zwischen ihren Lie= 
dern immer nach den Sex Pistolen forderten und 
immer mehr Studenten auch. Und plötzlich kam 
Clemens um 10 Minuten vor Gjelmgös Geburtstag 
mit der frohen Botschaft, daß die Pistols vor 
Volgelsang (ein bescheuerter Name für eine be= 
scheuerte Band mit bescheuerter Musik, aber nett 
waren sie, deshalb sind sie hier positiv vorge 
merkt) im Flur spielen konnten. Wir holten alle 
Studenten in den Flur, die Pistols schlugen zu 
und die FU bebte und glich einem Meer von Erfül= 
lung. Und Gjelmgö wurde mit Glückwünschen um 12 
Uhr nur so überhäuft. Ein toller Abend, wobei 
einem oben beschriebene Leute erst das Salz in 
die gute-Laune-Suppe kippen, und zwar kiloweise. 
Es gäbe keinen Spaß ohne Feindbilder auf dieser 
Welt! 


Torkel. 


Ein Mann 
mit Hut 
gewinnt! 
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gehört 


Mıchl ı. Magazine | 


ß ihn irgendwann mal eg auf? "offener 
Straße ansprechen könnte und sagen wird: He, Du, 
Dich kenne ich doch, Du bist doch der Perverse von 
Felkär’s Ronströn. Ihgittisitt, Du bist aber Per= 
vers, mit Dir will ich nichts mehr zu tun haben.« 

Ja, ja und deshalb kann der Gute jetzt nichts 
mehr sagen mit ficken, nichts mehr sagen mit kak= 
ken und nichts mehr schreiben mit beidem. 

Schade, na und deshalb schreibe ich jetzt was 
ganz perverses: ® Die Kacke fickt in die Kacke und 
dann ficken beide, bis die Ficke in der Kacke | 
liegt...etc.€ 

Wir können wenigstens hoffen, daß er selbst es 
wenigstens manchmal noch macht. Ohne dabei hinzu= | 

| 
| 
\ 
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‚sehen natürlich. 

Um -23.00h sind ENTE und ROBERT zur DISASTER AREA 
at Skater Fete abgefahren. Wir anderen haben zum 
- “ Glück darauf verzichtet, denn GJELMGO meinte, daß 


22008 


- Ben dh. Me \ er = 

‚! sie garantiert nicht spielen, weil sie Aänlich 
& noch mit neuem Schlagzeuger und 2. Gitarristen in 
d.: der Übungsphase sind. 2 | 

“Im Blockshock war dann. wohl nur eine Rampe und 
eine Videowand, auf der SUICIDICAL TENDENCES-Vi= | 
deos liefen. Dafür hat es nichts gekostet. Na wo= 
für auch. 

So, das war’s. Wenn ihr Euch wundert, warum in 


ei ee, *_ den anderen Artikeln etwas in Klammern steht, dann 
Ein Wirklich guter und interessant Sscheiebengt .; ist es nur TORKEL, der einfach, wenn er die Arti= 


i Artikel, der so viel Informatives kredenzt, daß es'„” kel abtippt, es sich nie verkneifen kann überall 
|jeinem schlecht werden kann. i Fi seinen Senf dazu zu geben. Es ist eben nie drin, 


® Awas draufsteht. Bestes Beispiel ist dieser Arti= 
Sonnabends war ich mit TORKEL, GJELMG, kel, mit dem ich es mal wieder geschafft habe et: 


EEE 


Bf eigentlich? 


ea mn 


HEINRICH, ENTE, ROBERT, ÖLGIIR und seinem briti= was nichtssagendes, uninteressantes in einen lan: 
Äschem Freund im Lieblingsmimikri verabredet. Zu gen Artikel zu kleiden. Und jetzt traue ich mich 
NJÖLGIIR muß ich gleich sagen, daß er nie wieder für nicht mal meinen richtigen Namen runterzuschrei= 
uns schreiben wird, da er der Angst erlegen ist, ben. ea] Martin Schleyer 


Der Tornado $ SLS 


222.2... \.der schreibt... 


groß. 


Ohne daß man's sieht. 


Das neue Anti-Rutsch-System am 


Tornado SLS: Wer diesen Füller in 
die Hand nimmt, hat. alles im Griff. 


a Dafür sorgen a) J 
EINFÜHRRicHrung die jeden Finger sicher bremsen. " 


Daß »>Indiana Jones & der Tempel des Todes ein 

' toller Film ist, weiß ich schon, seit ich ihn das 
ı ;1l erste Mal gesehen hab, tatsächlich. Und weil ich 
ll ihn schon lange nicht mehr gesehen hatte, borgte 
j ıjl ich mir den Film eines Nachmittags vom Videodea= 
|ller. Er war noch genauso spannend, lustig, phantaz 
{# stisch und ironisch wie im Kino. Und blieb es so= 
# gar, als ich ihn gleich noch einmal sah. Toll. 

Und dann bemerkte ich das abgefahrensts und 
freakigste am ganzen Film. Dieser gigantische, 
überdimensionale Abspann. Praktisch ein Film für 
sich, beginnend mit der Ausblendung des Heldenpaa= 
res, umringt von befreiten Sklavenkindern etc. Was 
dann folgt, ist die gnadenlose Schwärze des filmi= 
schen Universums, durchbrochen von der 4 Min. 48 
Sek. währenden Nennung der 444 tapferen Kämpfer 
und vieler Firmen, die in aufopfernden Strapazen 
diesen Filmen, bösen Mächsten zum Trotz, uns zu 
Füßen legten. In 540 Zeilen erzählt der Abspann 
die Geschichte der Entstehung dieses Filmes, wobei 
zwischen den Zeilen natürlich noch mehr steht. Sa= 
sen doch Berufsbezeichnungen wie Boom Operator 
; .. (Frauenarzt), Studio Teacher (Studio-Teekoch) oder 

A “ Best Boy (Lust-Knabe) mehr aus, als sie können. 
ne eiesn Daß dann auch noch ein tierischer Handlanger (Ani= 

Gesicht geschrieben ; mal Handler) und ein Sprengmeister (Jump Master) 
nr ae mitwirken, ist nur doch der i-Tüpfel. 

x Aber auch das Personal wurde unter härtesten 


Kriterien ausgewählt, u.a. durch die verhaßte Nas 
menshitliste. Gewinner wurde Udo Pampel, gefolgt 


Denn sie sind alt genug 


von Bob Finley III. und Patty Blau. Die Plätze 

teilten sich Rex N’hui, Bruce Bottnick, Ease 

Owyeung, Kris Handwerk Wiskes, Suki Stern, Laurel 

Laderich, Diane Dankwart und Nobby Godden. Die 

Zahl der Tänzer ist mit 31 wohl richtig, eher zu 

knapp bemessen ist aber die Zahl der Stuntmen mit 
. 34. Wahrscheinlich hat man kurzerhand die bei den 
Dreharbeiten ums Leben Gekommenen konsequent aus= 
geklammert. 

Freuen dürfte sich dagegen Jakie-Babe von Body 
by Jake, Inc.%, der Härison Ford's Körper stählen 
durfte bzw. ihm dabei half, denn bessere Werbung 
gibt es wohl kaum. Einen kleinen Wehrmutstropfen 
hält dieses, von einer durchgehenden durchgehend 
lieblich-bombastisch angehauchten Orchesterbema= 
lung getragene Meisterwerk cinematographischer 
Darstellungskunst allerdings noch am Ende bereit. 
Denn ein Teil der Handlung wurde in den Thorn-EMI- 
Studios gedreht, dessen Inhaber Damien Thorn durch 
die rücksichtslose Behandlung von Eltern und Be= 
‚ kannten in die Schlagzeilen der Yellow Press kam, 
; 5% SM | Daß dies aber kein Omen war, wissen wir heute, so 
& Zu Hause, wenn der daß wir uns besinnungslos dem Genuß des grandiosen 


| . Rausch vorbei ist, kommt ‚ Abspanns und seines doch akzeptablen Vorf ilms hin= 
‚ .. dann die Verzweillung ‘geben können. Danke. 
| Gjelmgö. 
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IN VORBEREITUNG: 
BLURT, METEORS, ALL, SANDY 
SHAW, RAINBIRDS, PINIES, PSYCHIC 
TV, BLIND IDIOT &OD, LOOP, KILLING 


 FORY IN THE SLAUGHTERHOUSE 


Metropol. Nollendorfplats 5 
zum 


DIE HAUT 

Trapdoor 

THE FINK 

MELROSE 

BLAINE L. REININGER 
-+MONTANA BLUE 
NITZER EBB 
YELLOWMAN 

ALIEN SEX FIEND* 


SCHWEFEL 
LEGENDARY PINK DOTS 


BERLIN HAMMER“ 


Jingo de Lunch 
Sirangemen 
Lolitas 


Motor Weindes 
SAINT VITUS 
MY BLOODY VALENTINE 
DIED PRETTY 
DIE TOTEN HOSEN” * 


JOKE, THE EULT.... 


* IM METROPOL BEGINN 22.00 UHR 
**M TEMPODROM 


” FISHBONE 


< 


+ FOUR ROSES 


[2.1.89 LOFT 20.30, 
ABENDKASSE DM 18. - 


Zun Iuoview: 


Montag war's und die Turmuhr hätte sicherlich n DerDen, rn: = Fjulme- 
17.20h geschlagen, wenn es eine gegeben hätte. N = larkeh: 8:5; hösne! 
Gab's aber nicht, war ja Berlin (Mensch, Fjulmo, n 
DU BIST SO LUSTIG!!!). Na, dafür gab es dann aber 
mich, Torkel, DeeDee, ein hübsches und ein bißchen 
weniger hübsches Mädchen, mit Strapsen dafür, auf A 
dem Bahnhof, die sich dort trafen. Ich aß während 
der Fahrt zum Loft meine Banane und klebte mir das 
Etikett auf die Nase. Danach bzw. davor, nämlich IR 
vor dem Konzert von Fishbone, zu dem uns in 
ausdrücklichster Weise DeeDee ein wenig zwingen 
mußte, hatten wir ersteinmal ein Gespräch mit dem 
weißen, britischen Manager. Das Interview machten 
dann aber doch die netten, jedoch schwarzen Jungs 
von Fishbone mit. Das hat dann zu 90% unser lieber \ 
DeeDee aus Amerika und zu 9.9% ich und, unter uns \ 
gesagt, Torkel zu 0.1%, naja (dafür waren seine 
Feststellungen die besten von allen). 


Go. 
Peter mag 
Sennm aufs 
ganze, doch 
am Liebsten > 
map + © 


| NEGER! 
Botha N “ o 


So, also hier kommt jetzt das Fishbone-Inter= / 
view. DeeDee hat es geführt, weil er ja aus USA 
kommt und ich habe es übersetzt (vom Amerikani= 
schen ins Deutsche). 


DD: Hallo, Fishbone. Wann habt ihr denn gestartet 
Fishbone zu sein? 

FB: Wir starteten auf der Junior Schule vor 
Jahren, in L.A., das ist wo wir herkommen. 
TN.:Was macht Fishbone noch so neben Musikspie= 

len? 

FB: Sex. Sex ist großartig. Wenn wir auf Tour sind 
gibt es wenig sexuellen Kontakt. Zu Hause ans 
gekommen nimmt es dennoch 65% meiner Zeit ein. 
Die anderen 35% ist alles andere. 

Was hört ihr denn sonst so für Musik? 

: Oh, es gibt verschiedene Arten der Musik, die 
ich mag. Eigentlich alles von Hardcore und 
Speed Metal bis hin zu Jazz. Aber ich hasse 
Acid House! 

TN.:Was denktst Du über Sabrina und Sam Fox? 

FB: Ich mag sie lieber, wenn ich sie auf der Seite 


3 Oben-Ohne sehe, als im TV. / 
4 Sur DD: Und was ist mit ihrer Musik? ' 
si ; N FB: OUHH... nein hör' bloß auf damit. Kein nichts, / 


kein Soul, kein garnichts. Ich kann solchen 
1106 ‚IBe Kommerzpop einfach nicht ausstehen. Naja, es‘ 
gibt schon gute Sachen, aber die Sachen mit 
den Brüsten sind eben immernoch am Besten. 
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Zwiesnaltig : FISHBENE hu Interview | 


'zyoru 


Wir wi re 


F.: Ist Fishbone jetzt endlich aus der Ska und 


Mod-Ecke raus? 

FB: Nein, nein wir waren ja nie richtig drin. Wir 
machen zwar die Musik aber dazu gehört haben 
wir nie richtig. 

DD: Die Texte auf Euer neuen Platten handeln oft 
von Problemen Schwarzer in Amerika. Warum? 

FB: Na, weil es eben ein großes Problem ist (Ras= 
sismus). Und’ dagegen muß man was tun. Es geht 
ja auch nicht nur darum, sondern auch um sol= 
che Leute wie unseren Präsidenten Ronald 
Reagen, der ein echter dickhead (Torkel meint, 
daß das Schwanz auf englisch heißt) ist. 

DD: Was ist denn mit Fishbones Zukunft? 

FB: Oh, wer weiß das schon? Zukunft ist eben Zu= 
kunft. Aber ich glaube, daß wir noch lange zu= 
sammen bleiben werden. 

F.: Ich habe mal davon gehört, daß Ihr auf einem 
Konzert Ärger mit Nazi-Punks hattet. 

FB: Oh, ja, wir hatten einen Auftritt mit den Dead 
Kennedy's und da waren ein paar Skins gerufen, 
daß wir Neger wären und da ist unser Bassist 
in die Menge(!) gesprungen und hat sie rausge: 
schmissen(!). 

TN: Was haltet Ihr vom Touren? 

FB: Naja, es ist ganz lustig, aber man verzichtet 
eben auch auf vieles, z.B. waren wir zwar 
Weihnachten zu Hause, dafür Sylvester aber 


SI —— Da Lang | 


Das Konzert war ganz, ganz hervorragend und es 
sing 1.75h lang. In der Mitte des Konzerts sprang 
dann der Sänger der sex-köpfigen Truppe ins 
Publikum und, unter gellendem Take him to the 
back€-Gejohle, wurde er auf den Händen des 
Publikums nach hinten getragen. Dort angekommen 
setzte er sich neben ein Mädchen und versuchte sie 
zu überreden, ob sie nicht Lust hätte, mit ihm auf 
die Bühne zu steigen. Die hatte aber gar keine 
Lust und, nachdem der Sänger sie ein wenig 
beschimpft hatte, dann nahm er sie unter seine 
Arme und wollte sie auf die Bühne schleppen. Doch 
sie konnte sich nach der Hälfte des zurück= 
zulegenden Weges losreißen und verschwand für 


\ immer in der schadenfroh gröhlenden Menge. Um 
‘0.15h war dann Schluß und wir waren dankbar dafür, 


derın wir hatten schon Plattfüße vom vielen Stehen. 
Dennoch hat sich das Konzert echt gelohnt und wir 
bereuten es nicht, uns doch mit DeeDee, der 
brigens ziemlich abgehottet war, den Weg zu 
Fishbone gemacht zu haben. 

Die Vorgruppe hieß übrigens 4 Roses. Sie waren 
nicht schlecht, aber ich habe jetzt keine Lust 
mehr, darüber zu schreiben. Ich möchte dazu nur 
sagen, daß der Gitarrist ein toller Mann ist, sein 
Instrument äußerst präzise beherrscht, lange Haare 
hat, wie ein Hippie aussieht und früher sicher mal 
bei U2 gesungen hat. Also, alles Schlechte, Aber 

»Fishbone is good«, Fjulmo. 
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| Es ist nur noch sehr, sehr wenig Zeit. Und des= 
halb schreibe ich jetzt zwei Artikel in einen, da 
das nämlich Zeit spart. Der erste Artikel handelt 
on einem Konzerten. Und zwar war ich zusammen mit 
Fjulmo und Ölgiir, der einfach konsequent bleiben 
muß und das Wort Felkär’s vor lauter Perversität 
nicht einmal mehr in den Mund nimmt, weil das ja 
sein ganzer Uni-Kurs sehen könnte und das wäre ja 
furchtbar, im XTC bei U.KR.Subs und haben Charlie 
und dessen Manager besucht. Da sich seit dem letz: 
ten U.K.Subs-Interview in Felkar’s No. 11.1.88, 
sicher nicht viel Neues ergeben hat bei U.K.Subs, 
außer daß Charlie sich wieder andere Leute für 
diese Tour eingekauft hatte (Sex und Musik bleiben 
Aund werden wohl immer käuflich bleiben). Deshalb 
arteten wir nach einer kurzen Begrüßung im Kon= 
ertsaal auf die Vorgruppe und mußten dabei fest: 
stellen, daß wir auch vorher hätten zu Slayer ges 
hen können, die am selben Abend im Metropol zugan= 
ge waren, oder zu Andreas Dorau, bei dem trauri= 
ger, aber nicht nicht-vorhersagbarer Weise nur 120 
Leute waren, da die Vorband erst um 12h Uhr anfing 
zu spielen. Sie beging nur den Fehler, vorher 
Slayer über die Boxen zu jagen und deshalb konnte 
! man sie erst nach fünf Liedern überhaupt gut fin= 
den. Denn ein wenig extravagant waren sie schon, 
vor allen der Sänger, der wie ein nicht zu bändi= 
gendes Tier umherraste. Musikalisch gingen sie 
zwar auch in Richtung Slayer, nur konnten sie eben 
nicht so gut spielen, außerdem kann man bei Speed 
“Metal mit einer Gitarre eben nüscht machen. Schaz 
de, das ich ihren Namen nicht weiß. 

Dann kamen irgendwann um 1h oder so U.K.Subs, 
die wie immer verdammt gut waren. Aber das sind 
sie ja schon seit nunmehr elf Jahren. Aber so gut 
rüber wie letztes Jahr kamen sie nicht, leider. 
| Aber das muß nicht unbedingt an der Gruppe, son= 
| dern kann auch am XTC liegen, das eben nicht für 
so alte Bands, sondern eher für neue, frischere 
Gruppen ein idealer Auftrittsort ist. 

Das Konzert, über das ich jetzt noch ein paar 
Worte verlieren werde und der zweite Artikel ist, 
fand neulich in der alten TU-Mensa statt. Wir ka= 
men natürlich noch nicht zu Beginn, da spielten ja 
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WARUM NIE DRIN IST GUT, WAS DRAUFSTEHT 


- BESINNILICHES VONTORKEL 


auch nur die Four Roses, die Fjulmo zwar supertoll S 
findet, ich muß aber sagen, daß mir so etwns gar | 
nicht liegt. D>Ich bin so einsam, allein und traus 
rig und habe dabei unendlich viel Selbstmitleid<- 
Musik war eben noch nie mein Fall. Bevor wir die 
TU-Mensa betreten durften, hatten wir noch einen 
Orgasmus. D. h. nicht wir, sondern es war so voll, 
daß der eine Mann, der die Kasse macht und die anz 
dere Frau am Stempel (= 2 Leute!) sichtlich 
Schwierigkeiten hatten, uns Drängler in der Menge 
vom Drängeln abzuhalten. Tja, und irgendwann kommt 
es dann zum Ausfluß, wenn nämlich der Mann und die 
Frau uns mit ihren Armen nicht mehr zurückhalten 
konnten. Schade, daß wir nur 2,- gespart hatten, 
die eigentlich doch für einen guten Zweck waren. 


Aber naja, Ölgiir würde sagen: Da muß man eben 
konsequent bleiben.“ Als wir reinkamen, wurde gez 
rade irgendeine Videozeitung der Studenten ge= 
zeigt, weil es sich schließlich um eine Studenten 
veranstaltung handelte. Als dann die Bands wieder 
anfingen zu spielen, begann dies The Shining, die 
nit Sicherheit zu den schlechtesten und langwei= 
ligsten Bands Berlins gehören. Und weil die Sonne 
so schön scheint, spiele ich jetzt ein Lied für 
die Sonne, und dazu dürft Ihr auch ein wenig tan= 
zen!« Danke, die nächste bitte. Und das waren 
Sidewalk Poets, die beste Band, die ich an diesem 
Abend gesehen habe. Sie sahen zwar alle ein bißs= 
chen bescheuert aus, aber die Musik war teilweise 
schnell, schön leicht und machte Spaß. Der Sänger 
konnte überhaupt nicht singen, was alles noch viel 
sympathischer machte. Denn er hörte sich so rich=z | 
tig nach Joe Strummer an (der singt auch falsch) 
oder nach Shane McGown von den Pogues. Als drittes 
kamen No Harms auf die Bühne, die auch nicht 
schlecht waren, aber so auf U2 machten, die ja ge= 
rade schrecklich in Mode sind. Plan B, die als 
Hauptact auf der Veranstaltung spielten, bewunder= 
te ich nicht mehr, da es sich bereits auf %3 be= 
wegte, Gjelmgö meinte aber, daß sie objektiv sehr 
gut geworden sind. Zwar waren sie zu glatt und ge= 
fielen ihm deshalb nicht, aber man muß ja auch ob 
jektiv sein können. 5 


Torkel. 
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